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Liebe Leserin, lieber Leser,

es ist trivial, aber die Bedingungen des Menschseins sind heute (und 
hier) radikal andere als zu Ausgang des Neolithikums, im 13. Jahrhun-
dert oder selbst zu Zeiten unserer Urgroßeltern. Unter dem Einfluss 
von Kultur und Technik und obwohl sich der Mensch in den letzten 
100 000 Jahren biologisch kaum weiterentwickelte, wird heute vieler-
orts anders geboren, gelebt und gestorben als dies für unsere Vorfah-
ren der Fall war. Da sich parallel auch Werte, Normen und Mentali-
täten grundlegend wandelten, also all das was der Mensch über sich 
selber empfindet, ist die gern gestellte Frage nach dem natürlichen 
(und guten) Zustand des Menschen blanker Unsinn. Die Vorstellung 
vom edlen Wilden oder der „Natürlichkeit“ des Lebens auf dem Dorfe 
sind leider absurd, „richtiger“ war das Leben nie, höchstens den Um-
ständen angepasst. Doch während das Projekt des Menschen über die 
Jahrhunderte hinweg die Umgestaltung der äußeren Natur darstellte, 
ist das was uns heute am Horizont erscheint ein wirklicher Quanten-
sprung: der Mensch selber wird zum finalen Projekt, seine Optimie-
rung und Perfektionierung ist das Ziel aller Träume. 

Schon die Aufklärung mit ihren Erziehungsidealen, Kant mit seiner 
Befreiung aus der selbstverschuldeten Unmündigkeit, bereitete den 
Boden für die Selbstvervollkommnung der Spezies. Heute geben prä-
natale Diagnostik und Euthanasie den Rahmen, um nach den gerade 
gültigen Standards nicht-lebenswertes Leben zu verhindern, während 
sich die Gesundheits-, Schönheits- und Neurotechnologie unaufhalt-
sam vorarbeitet. Kaum ein Jugendlicher kommt um die Zahnspange 
herum, kleine Unschönheiten der Nase oder der Brust werden im 
jugendlichen Alter behoben, zur Leistungssteigerung und gegen die 
Schwächen der conditio humana bieten sich legale und illegale Drogen 
an. Immer weitere Teile des Körpers lassen sich technisch herstellen 
und ersetzen, der Einzug der Elektronik in den Körper bietet Perspek-
tiven der künstlichen Intelligenz  und Hilfestellungen für den Körper, 
die einen schwindeln lassen. Bald wird unser Gehirn einen direkten 
Zugang zur Cloud haben (Google arbeitet dankenswerterweise schon 
daran) und unser Erinnerungsvermögen und Nervenreaktionen wer-
den nicht mehr fehlerhaft vom Gehirn kontrolliert, sondern womög-
lich ähnlich unzuverlässig von einem Server, an den wir angeschlossen 
sind. 

Überhaupt ist es völlig denkbar, dass einige von uns ihr Leben dann in 
der Cloud verbringen werden und dort ihre Freunde und Arbeitskol-
legen treffen. Dort könnten sie auf eine Welt treffen, die all das bereit 
hält, was wir in der „realen“ Welt schon zerstört hätten, was aber in 
der Erinnerung und in der virtuellen Abbildung weiterlebt. Die Ideen- 
lehre von Platon, an die sich der eine oder andere vielleicht noch aus 
Schultagen erinnert, hätte dann endgültig ihre Richtigkeit bewiesen. 
Wozu den sibirischen Tiger oder das afrikanische Eichhörnchen mit 
größtem Aufwand in freier Wildbahn erhalten, wenn die Idee elektro-
nisch weiterlebt und wir bzw. unser Gehirn – angeschlossen in einer 
schönen kleinen Box – mit ihr ...

Nun ist es bis dahin noch ein Stück weit und erstens kommt es an-
ders und zweitens als man denkt und deswegen sollten wir uns den 
Sommer auch nicht verderben lassen. Dass die Dinge anders kommen 
können, zeigt das Schicksal eines ehemaligen Staatsministers, der vor 
zwei Monaten noch realistischerweise hoffen durfte, dass der Kelch 

des Präsidenten der Europäischen Kommission an ihm vorbei gehen 
wird, der aber durch den unermüdlichen Einsatz von David Cameron 
zu einem Symbol europäischer Demokratie avancierte und jetzt den 
Job machen muss. Möglicherweise handelt es sich denn auch gar nicht 
um eine grandiose Niederlage des Engländers, sondern um eine per-
fide eingefädelte Strategie, um die Europäische Union für fünf Jahre 
lahm zu legen.

Wie auch immer, es grüßt Sie herzlich und verabschiedet sich in die 
Sommerpause,

Ihre forum-Redaktion


